
NEUE CHANCEN FÜR UNSERE PRODUKTION
17 THESEN DES WISSENSCHAFTLICHEN BEIRATS DER PLATTFORM INDUSTRIE 4.0



WER WIR SIND, 
WAS WIR WOLLEN, 
WARUM WIR DAS TUN …



Die Plattform Industrie 4.0 ist ein gemeinsames Projekt der drei Industrieverbände BITKOM, VDMA und ZVEI. Es knüpft an das Zukunftsprojekt Industrie 4.0 

an, das im Aktionsplan zur „Hightech-Strategie 2020“ von der Bundesregierung verabschiedet wurde. Ziel war es, mit geeigneten Maßnahmen, Deutschland in 

die Lage zu versetzen, bis 2020 Leitanbieter für „Cyber-Physical Production Systems“ zu werden. Erste Umsetzungsempfehlungen erarbeitete der Arbeitskreis 

Industrie 4.0 bereits 2012, koordiniert von der acatech – Deutsche Akademie der Technikwissenschaften. Der Abschlussbericht wurde der Bundesregierung 

auf der Hannover Messe 2013 übergeben. 

Gleichzeitig übernahm die Plattform Industrie 4.0 die Aufgabe, die vierte Industrielle Revolution aktiv mitzugestalten und so den Wirtschaftsstandort Deutsch-

land zu stärken. Im branchenübergreifenden Austausch werden Technologien, Standards, Geschäfts- und Organisationsmodelle entwickelt und die praktische 

Umsetzung vorangetrieben.

Der Wissenschaftliche Beirat der Plattform stellt hier 17 Thesen vor, die plastisch skizzieren, welche konkreten Chancen sich tatsächlich mit Industrie 4.0 erge-

ben. Die Thesen helfen bei der kritischen Analyse der zahlreichen Angebote, die unter dem Label Industrie 4.0 firmieren, aber nicht immer auch einen echten 

Beitrag dazu leisten. Die Thesen beschreiben, wohin Industrie 4.0 führt und wirken einer Verwässerung des Begriffs entgegen, indem sie ihn klar umgrenzen.  



		  Mensch

1  Vielfältige Möglichkeiten für eine humanorientierte Gestaltung der 

Arbeitsorganisation werden entstehen, auch im Sinne von Selbstorganisation 

und Autonomie. Insbesondere eröffnen sich Chancen für eine alterns- und 

altersgerechte Arbeitsgestaltung. 

2  Industrie 4.0 ist als sozio-technisches System zu verstehen, und bietet 

die Chance, das Aufgabenspektrum der Mitarbeiter zu erweitern, ihre 

Qualifikationen und Handlungsspielräume zu erhöhen sowie ihren Zugang zu 

Wissen deutlich zu verbessern.

3  Lernförderliche Arbeitsmittel (Learnstruments) und kommunizierbare 

Arbeitsformen (Community of Practice) erhöhen die Lehr- und Lern- 

produktivität, neue Ausbildungsinhalte mit einem zunehmend hohen Anteil  

an IT-Kompetenzen entstehen.

4  Lernzeuge – gebrauchstaugliche, lernförderliche Artefakte – vermitteln 

dem Nutzer ihre Funktionalität automatisch.

		  Technik

5  Industrie 4.0-Systeme sind für den Anwender einfach zu verstehen,  

intuitiv zu bedienen, sie sind lernförderlich und reagieren verlässlich.

6  Allgemein zugängliche Lösungsmuster erlauben es vielen Akteuren, 

Industrie 4.0-Systeme zu entwerfen, zu realisieren und zu betreiben  

(Industrie 4.0 by Design). 

7  Die Vernetzung und Individualisierung der Produkte und Geschäfts- 

prozesse erzeugt Komplexität, die z. B. durch Modellierung, Simulation und 

Selbstorganisation bewirtschaftet wird. Ein größerer Lösungsraum kann 

schneller analysiert und Lösungen können schneller gefunden werden.

8  Die Ressourceneffektivität und -effizienz kann kontinuierlich geplant, 

umgesetzt, überwacht und autonom optimiert werden.
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9  Intelligente Produkte sind aktive Informationsträger und über alle 

Lebenszyklusphasen adressier- und identifizierbar. 

10  Systemkomponenten sind auch innerhalb von Produktionsmitteln 

adressier- und identifizierbar. Sie unterstützen die virtuelle Planung von 

Produktionssystemen und -prozessen. 

11  Neue Systemkomponenten verfügen mindestens über die Fähigkeiten 

der zu ersetzenden und können deren Funktion kompatibel übernehmen. 

12  Die Systemkomponenten bieten ihre Funktionalitäten als Dienste an,  

auf die andere zugreifen können. 

13  Eine neue Sicherheitskultur führt zu vertrauenswürdigen, resilienten  

und gesellschaftlich akzeptierten Industrie 4.0-Systemen. 

		  Organisation 

14  Neue und etablierte Wertschöpfungsnetze mit Mehrwert integrieren 

Produkt, Produktion und Service und ermöglichen die dynamische Variation 

der Arbeitsteilung. 

15  Zusammenarbeit und Wettbewerb (Coopetition) führt betriebswirtschaft-

lich und rechtlich zu neuen Strukturen.

16  Systemstrukturen und Geschäftsprozesse werden auf dem jeweils 

gültigen Rechtsrahmen abbildbar; neue rechtliche Lösungen ermöglichen 

neue Vertragsmodelle. 

17  Es entstehen Chancen für die Vermittlung regionaler Wertschöpfung – 

auch in sich entwickelnden Märkten. 
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